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Professorin Petra Gehring, Vize präsidentin der TU 
Darmstadt, Mitglied des Dual Mode-Beirats und selbst 
sehr aktiv in der E-Lehre, spricht über die E-Learning-
Strategie der Universität.

Frau Gehring, wo steht die TU im Vergleich zu anderen Hochschulen?
Die TU Darmstadt hat in den neuen Medien von Anfang an eine Chance gese-
hen, Lehr-Lern-Situationen zu verbessern – nicht um alte Medien zu ersetzen, 
sondern um sie zu ergänzen: Lehre soll reicher, flexibler und nachhaltiger wer-
den. Daher sind wir hier, auch im bundesweiten Vergleich, früh nach vorne ge-
gangen. Mit der Einrichtung des e-learning center, das Lehrende unterstützt 
und berät, durch Projektförderung, mit dem Best E-Teaching-Award, mit dem 
E-Learning Label. Wir sind in diesem Bereich auch forschungsstark, wie unter 
anderem das Graduiertenkolleg E-Learning gezeigt hat. Hier haben auch Nach-
wuchswissenschaftler Preise erhalten. Man kann klar sagen: Wir gehören zu 
den Spitzenreitern im Blended Learning, also im kombinierten Lernen.

Die Zahl der Online-Angebote steigt stetig, aber manche werden von 
den Studierenden kaum wahrgenommen.
Das kann verschiedene Gründe haben. E-Learning-Angebote müssen zu den 
Nutzerinnen und Nutzern wie auch zu den Inhalten passen, die man trans-
portieren will. Technik ist kein Selbstzweck. Und E-Lehre muss wie nicht -
digitale Lehre für die Bedürfnisse der Fächer maßgeschneidert sein. Viele un-
terschätzen auch, dass E-Kommunikation Zeit braucht. Daher sind beispiels-

Reizvoller Stoff
An der TU sollen sich Präsenzlehre und gutes E-Learning verzahnen

weise interaktive Web 2.0-Formate – digitale Gruppenkommunikation – auch 
anstrengend. Jedenfalls ist E-Learning anspruchsvoll. Wir müssen also versu-
chen, den Aufwand für die Dozenten zu minimieren und den Nutzen für die 
Studierenden zu maximieren.

Wo liegt bei diesem Aufwand der Nutzen für die Universität?
Die Transparenz ist einer der ganz großen Vorteile von E-Learning. Sie schafft 
Flexibilität. Die Studierenden haben die Möglichkeit, sich das Wissen zeit- 
und ortsunabhängig anzueignen. Sie können Pausen machen, Dinge nach -
holen und Vorlesungsstoff beliebig oft nochmals durchgehen. Gerade für 
 Prüfungsvorbereitungen können E-Learning-Werkzeuge extrem hilfreich 
sein. Transparenz nach außen ergibt sich vor allem durch die OpenLearn -
Ware-Plattform der TU. Über die stellen wir ausgewählte Lernmaterialien im 
World Wide Web bereit und legen sie ohne Zugangsbarrieren offen. Wir öff-
nen ein Fenster, durch das Außenstehende – seien es Schüler, seien es Studie-
rende anderer Universitäten, seien es andere Wissenschaftler – die Qualität 
unserer Präsenzlehre anschauen können. Wir zeigen selbstbewusst, was die 
TU Darmstadt ausmacht, und man kann selbst ausprobieren, wie reizvoll der 
Stoff und natürlich auch ein Studium bei uns ist.

Wie kann man sich die TU Darmstadt als Dual Mode University vorstel-
len?
Die Präsenzveranstaltungen sind und bleiben unser Qualitätsmerkmal. Unsere 
Dual Mode-Strategie will keine virtuelle Zweitwelt neben der realen Univer-
sität aufbauen. Was wir anstreben, ist eine Hochschule, in der Präsenzlehre 
und fachdidaktisch gut aufbereitetes E-Learning miteinander verzahnt sind. 
Und die Qualität dieser gemischten Lehre wird über noch mehr verschiedene 
Kanäle erlebbar sein.

Bookmark

Zahlen und Fakten

330
E-Learning-Veranstaltungen im 

Sommersemester 2011.

500
Seit 2005 mit dem Qualitätslabel 

ausgezeichnete Veranstaltungen.

20 – 30 – 100
Die Dual Mode-Strategie der 

TU Darmstadt:

20 % – Jede fünfte Lehrveranstaltung 

trägt das E-Learning-Qualitätslabel.

30 % – Fast jede dritte Präsenzveran-

staltung verfügt über digitale Inhalte, 

Kommunikationskanäle und homoge-

ne Zugriffswege.

100 % – Alle Präsenzveranstaltungen 

sind im Web dauerhaft dokumentiert. 

Sämt liche digitale Lernmaterialien 

 stehen öffentlich als OpenLearnWare 

oder geschützt innerhalb eines Lear-

ning Management-Systems zur Verfü-

gung. Alle Studierenden nutzen min-

destens eine der dauerhaft dokumen-

tierten Präsenzveranstaltungen.

Soziale Netzwerke
als Lernraum

Aus dem Alltag Studierender sind 
soziale Netzwerke wie Facebook 
oder StudiVZ nicht mehr wegzuden-
ken. „Eine spannende Frage ist, wie 
die Hochschulen darauf reagieren 
werden, denn die Dozenten sind hier 
ein Stück weit außen vor“, gibt Dr. 
Christoph Rensing, Leiter der 
E-Learning-Gruppe am Fachgebiet 
Multimedia Kommunikation (KOM), 
zu bedenken.

Soziale Netzwerke stellen nicht 
mehr einzelne Kurse in den Fokus, 
sondern die Nutzer. Sie werden nicht 
von Dozenten, sondern von der Lern-
gruppe selbst kontrolliert. Ein erster 
Ansatz an der TU Darmstadt, das Web 
2.0 als Bildungsraum zu nutzen, ist 
MyPaed, eine von den Pädagogen der 
TU Darmstadt aufgebaute persönli-
che Studienumgebung, die renom-
mierte Preise gewonnen hat, wie den 
studentischen Ideenwettbewerb „Le-
bendige Lernorte 2009“ und den 
D-ELINA Award 2010.

Die Arbeitsgruppe um Rensing 
führt derzeit ein vom Bundesministe-
rium für Bildung und Forschung ge-
fördertes Web 2.0-Projekt durch, das 
Lernende in Wissensmanagement 
und Quellenbewertung unterstützen 
soll. Der erste Prototyp wird gemein-
sam mit der Siemens AG und dem 
Weiterbildungsträger IBB in der be-
ruflichen Aus- und Weiterbildung 
evaluiert. Bis zum Herbst 2011 soll 
eine Version der Lernplattform öf-
fentlich zugänglich sein.

www.mypaed.tu-darmstadt.de 

www.crokodil.de

Professorin Petra Gehring probiert schon lange unterschiedliche Lehrstrategien aus.
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